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iüfiLiei! / für Haus und G a r ten
Der Besenschrank in der Türfüllung. In einer zim-

merreichen Wohnung gibt es oft Türen, die gar nicht
benützt werden, das heißt auf deren Gebrauch gut
verzichtet werden kann. Wir verschließen also eine
solche Türe und richten in der dem Korridor oder
eventuell der Küche zugekehrten Seite einen prakti-
sehen Besenschrank ein. In der Vertiefung bringen
wir vorerst etwa 30—40 cm vom obern Rand entfernt
ein Querbrett an, auf das allerhand Putzmaterial
(Bodenwichse, Stahlspäne, Bürsten usw.) gestellt
werden kann. Auf der Unters.eite des Brettes brin-
gen wir eine Anzahl sogenannter Kleiderschrauben
an, an denen der Flaumer, der Besen, Wischer und
Schaufel, Teppichklopfer usw. aufgehängt werden
können. Der Blocher kann durch einfaches Hinstellen
untergebracht werden, ebenso eventuell der Staub-
sauger. Das Ganze wird mit einem Zugvorhang ver-
sehen, so daß die geheimnisvolle Türnische neugieri-
gen Blicken entzogen wird.

Das Gratis-Abstelltischchen. Aus Sesseln mit zer-
brochener Rückenlehne kann mit wenig Kosten ein
praktisches Abstelltischchen neben eine Couch usw.
fabriziert werden. Am besten eignen sich die söge-
nannten „Wiener"-Sessel mit leicht geschwungenen
Beinen. Die Rückenlehne wird an der Sitzbasis ab-
gesägt und schon ist das Tischchen fertig. Ein nettes
Deckelchen vervollständigt das neue Möbelchen, das

zum Ablegen einer Tasse, eines Buches, einer Zei-
tung oder zum Hinstellen einer Blumenvase dient.

Gute Kastaniengerichte, Mit den nahrhaften Früch-
ten aus der Sonnenstube unseres Landes lassen sich
viele gut® und sehr sättigende Gerichte herstellen.
Die etwas mühsame Arbeit des Schälens geht leich-

ter vonstatten, wenn wir die gewaschenen Kastanien
mit einer scharfen Messerspitze kreuzweise tief
einritzen. Dann werden sie erhitzt, bei kleinen Por-
tionen während einigen Minuten in heißem Wasser,
bei größern Portionen in einer gut gedeckten Brat-
pfanne auf mäßigem Feuer unter zeitweisem Rüt-
teln während 5—10 Minuten, bis sich die Schalen
öffnen und die Kastanien leicht herausgelöst werden
können. Ein paar Rezepte:

Gekochte Kastanien: Für vier Personen
werden zwei bis drei Pfund Kastanien mit wenig
Wasser und etwas Salz nach dem Ritzen wie ge-
schwellte Kartoffeln in zirka einer halben Stunde
weichgedämpft. Zu Kaffee, Kompott oder einer
Kriegscreme ein flottes Abendessen.

Kastanien zu Rotkraut: Geschälte Zwie-
belchen werden in Fett goldig gebraten, herausge-
nommen und an die Wärme gestellt. Im zurückge-
bliebenen Fett werden zwei gestrichene Eßlöffel
Mehl und zwei gestrichene Eßlöffel Zucker braun
geröstet und abgelöscht. Die Zwiebeln und zwei bis
drei Pfund rohe geschälte Kastanien werden beige-
geben, sowie etwa ein halber Liter Wasser und
etwas Salz. Während dreiviertel Stunden weich-
kochen.

Süßer Kastanienbrei: 1 kg geschälte Ka-
stanien im Wasser weichkochen. Vier Eßlöffel Zuk-
ker hellbraun rösten, mit einem halben Glas Wasser
und einem halben Liter Milch ablöschen und auf-
kochen. Die heißen, durchgedrückten Kastanien bei-
geben, ein Stücklein Butter und etwas Vanillezucker
hinzufügen und alles tüchtig schwingen wie Kartoffel-
stock. Hanka.

GARTENARBEITEN j Mona/ Dezember
Wenn man merkt, wie der strenge Winter immer

näher und näher rückt, bekommt man es zuweilen
mit der Angst zu tun. Diesmal meine ich allerdings
nicht diejenige Angst, welche mit großer Intensität
um das Wohlergehen des eigenen Körpers sorgt, son-
dern vielmehr die vorsorglichen Gedanken um den
Garten. Damit möchte ich mich nicht 'zu derjenigen
Menschenkategorie einreihen, die erst zuletzt an
sich denkt. Zugegeben, mein mageres „Schitlikontin-
gent" harrt im Keller bereits seiner Verwendung
entgegen. Aber, gerade bei dieser Vorrataufspeiche-
rung kam es mir in den Sinn, wie dankbar wohl die
Pflanzen über eine wärmende Winterhülle sein wür-
den! Wie soll ich dies praktisch ausführen? Welche
Pflanzen benötigen in erster Linie einen Winter-
schütz? Als ich in der Familie auf ebensoviele Mei-
nungen wie Köpfe stieß, wurde mir die Sache zu
dumm, Und nun bin ich auf dem Wege zu dem be-
kannten Gartenratschlaglexikon Caspar Binggeli.

,,Es gibt einige Gartenpflanzen, welche uns für
einen leichten Winterschutz sehr dankbar sind. Be-
ginnen wir gleich hier bei den Erdbeeren. Obwohl
wir keine Angst haben müssen, daß die Pflanzen
durch den Frost erfrieren würden, so ist eine Uber-
deckung der Erde mit Mist, Kompost oder Torfmull
trotzdem angebracht. Die gleichzeitig mit dieser
Arbeit durchgeführte Humusdüngung wird uns, durch
einen reicheren Ertrag der Erdbeerpflanzen, beloh-
nen. Der über den Winter stark verrottete Dünger
bleibt während dem ganzen Sommer auf der Erde
liegen, wodurch die Wasserverdunstung auf der Erd-
Oberfläche stark vermindert wird. Wieviel von die-
sem Dünger verwendet werden muß, möchten Sie
noch gerne wissen? Darauf kann ich Ihnen nur ant-
Worten: je mehr um so besser. Ein Zuviel ist in der
heutigen Zeit der Düngerknappheit kaum zu be-
fürchten. Nur etwas muß ich noch beifügen. Lassen

Sie das Pflanzenherz, überhaupt sämtliche Blattober-
flächen, frei.

Brombeeren, ganz besonders die am meisten ver-
breitete Sandbrombeere Theodor Reimers, sind wäh-
rend kalten Wintern stark gefährdet. Ich beuge
einem allfälligen Schaden stets vor, indem ich sämt-
liehe Jungtriebe auf die Erde lege und mit Laub
überdecke. Einige darübergelegte Tannreisigäste
verhindern die unerwünschte Angriffslust des Win-
des. — Vergessen dürfen wir die so reichen Blüten-
spender der Edelrosen nicht. Auch sie sind sehr
empfänglich für eine der obengenannten Humusab-
deckungen mit Mist, Kompost oder Torfmull. Übri-
gens, zu dem Kapitel ,Mistbeschaffung' möchte ich
Ihnen noch schnell etwas Nützliches sagen. Aus
einem Ballen Torfmull erhalten Sie ca. 1,5 m® Torf-
Schnellkompost, welcher dem Mist nicht nur eben-
bürtig, sondern sogar überlegen ist. Wir bereiten im
Herbst aus dem genannten Quantum eine Pyramide,
die wir mit genügend Kalkstickstoff, einem Voll-
düngersalz und Wasser gründlich mischen. Eine
leichte Uberdeckung der Oberfläche mit Erde ist
empfehlenswert. Bis Zum Frühjahr ist diese Masse
gebrauchsfertig und kann vor dem Pflanzen über die
Erde gestreut werden. Allerdings, ein einmaliges Um-
arbeiten des Haufens darf nicht unterlassen werden,
wenn wir mit einem vollen Erfolge rechnen wollen.
Ich habe diese Düngerherstellung schon mehrere
Jahre angewendet und weiß heute nicht, wie ich
ohne dieses Hilfsmittel noch auskommen könnte.

Himbeeren und Johannisbeeren bringen uns, bei
einer verhältnismäßig geringen Pflege, stets große
Erträge. Wie wäre es wohl, wenn wir diese Nähr-
stoffe auch einmal ergänzen würden? Ich glaube be-
stimmt, daß es sich lohnt, wenn wir den genannten
Kulturen alle 2—3 Jahre eine Düngerabdeckung ver-
abreichen. Hofmaiin-.

/ kür Laus uvü (A a r ten
Oer Lesensokrsnk in der Lürküllung. In einer sim-

msrreicken XVoknung gibt es oki Lüren, die gar nickt
kenntet werden, des keillt euk deren Oekrauck gut
versicktst werden kenn. ^Vir versckliellen also sine
solcìie Lüre und ricktsn in der dein Lorridor oder
eventuell der Lücke sugekekrten Leite einen prakti-
scken Lsssnsckrenk ein. In der Vertiekung l>ringen
wir vorerst etwa Zt>—4ti ein vorn obern Land entkernt
ein Ouerkrett an, euk das allerkand Lutsmeterial
sLodsnwickse, 8teklspäns, kürzten usw.) gestellt
werden kenn. àk der Lntsrs.eite des Lrettes krin-
gen wir eine ^Knsekl sogenannter LIeidersckreuken
sn, sn denen der Llaumer, der Lesen, Viüscker und
8ckaukel, Lsppickklopker usw. eukgskängt werden
können. Der Llocker kenn durck einkeekes Hinstellen
untergekreckt werden, ebenso eventuell der 8teuk-
seugsr. Las Osnse wird mit einem Lugvorkang ver-
seken, so dell die gekeimnisvolle Lürniscks neugisri-
gen Llicken entzogen wird.

Las Oratis-Vbstslltisckcksn, ^.us Lesseln init ssr-
krockener Lückenlekne kann mit wenig Losten ein
praktisckes ^.kstelltisckcken neben eine Louck usw.
kekrisiert werden, rkm besten eignen sick die söge-
nennten „V/iener"-8essel mit leickt gssckwungenen
Leinen. Lie Lückenlekne wird en der 8itskesis ab-
gesägt und sckon ist des Lisckcken ksrtig. Lin nettes
Osckelcksn vervollständigt des neue Nökelcksn, des

sum Ablegen einer Lasse, eines Luckes, einer Lei-
tung oder sum Hinstellen einer Llumenvese dient.

Lute Lssteniengerickte. Nit den nekrkektsn Lrück-
ten eus der 8onnenstuke unseres Landes lessen sick
viele Ante uncl selir sâìiiZenàe (périclité ìiersìelleii.
Lie stwes mükseme /trksit des Lckëlens gekt leick-

ter vonstetten, wenn wir die gswesckenen Lestenisn
mit einer sckerken Nesssrspitse kreuzweise tisk
einritzen. Oenn werden sie erkitst, kei kleinen Lor-
tionen wëkrend einigen Minuten in keiöem XVesser,
kei gröllern Lortionen in einer gut gedeckten Lret-
pkenne euk madigem Leusr unter seitweisem Lüt-
teln wëkrend 5—1» Ninuten, kis sick die Lckelen
ökknsn und die Lestenien leickt kereusgelöst werden
können. Lin peer Lesepte:

Oekockte Lestenien- Lür vier Lersonen
werden swei kis drei Lkund Lestenisn mit wenig
besser und etwes 8als neck dem Litsen wie gs-
sckwellte Lertokkeln in sirke einer kalken Ltunde
weickgsdämpkt. Lu Lekkse, Lompott oder einer
Lriegscreme ein klottes Abendessen.

Lestenien su Lotkraut: Ossckälte Lwis-
kelcken werden in Lett goldig gekreten, ksreusgs-
nowmen und an die XVärms gestellt. Im surückge-
klieksnsn Lett werden swei gestricksne Llllökkel
Nskl und swei gestricksne Llllökkel Lucker kreun
geröstet und ekgelösckt. Ois Lwiskeln und swei kis
drei Lkund roke gesckälts Lestenien werden keige-
geken, sowie etwa ein kelksr Liter V/esssr und
stwes 8els. Vi^äkrend dreiviertel 8tunden weick-
kocksn.

8 ükler Lestenienkrei: 1 kg gesckëlte Le-
stenien im besser weickkocken. Vier Llllökkel Zluk-
ksr kellkreun rösten, mit einem kalken Lies besser
und einem kalken Liter Nilck eklöscksn und euk-
kocksn. Lis keillsn, durckgsdrückten Lestenien kei-
geken, ein 8tücklsin Lutter und etwas Venillesucker
kinsukügen und alles tücktig sckwingen wie Lertoiksl-
stock. Lenke.

v/snn men merkt, wie der strenge V/intsr immer
näksr und näker rückt, kekommt man es suweilen
mit der àgst su tun. Diesmal meine ick allerdings
nickt diejenige àgst, welcke mit grolZsr Intensität
um des XVokIergsken des eigenen Lörpers sorgt, son-
dsrn vislmskr die vorsorglicksn Osdanken um den
Oarten. Damit möckte ick mick nickt su derjenigen
iVî.ensâeiilcaìeZoi'ie einreilieli, die erst sulet^t an
sick denkt, Zugegeben, mein mageres „8ckit1ikontin-
gent" karrt im Lsller kereits seiner Verwendung
entgegen, ^.ksr, gerade kei dieser Vorrataukspeicke-
rung kam es mir in den 8inn, wie denkker wokl die
Lklensen über eine wärmende ViünterküIIs sein wür-
den! V/is soll ick dies prektisck euskükren? ^Vslcks
Lklensen kenötigen in erster Linie einen Sinter-
sckuts? ^.ls ick in der Lemilis euk skensovisle Nei-
nungen wie Löpke stieL, wurde mir die 8ecks su
dumm. Llnd nun kin ick euk dem ^Vegs su dem be-
kennten Oertsnratscklsglexikon Lesper Linggsli.

,,Ls giKt einige Oartsnpklenssn, welcke uns kür
einen lsicktsn ^Vintersckuts sekr denkker sind. Ls-
Zinnen ^vir Zleieli liier ì?ei den Drdt>eereri. Olz^volil
wir keine àgst keksn müssen, deö die Lklensen
durck den Lrost srkrisren würden, so ist eine Lker-
deckung der Lrde mit Klist, Lompost oder Lorkmull
trot^deni anZelzraelit. Die Zleicli^eitiZ init dieser
Xrkeit durckgekükrts Lumusdüngung wird uns, durck
einen rsicksren Lrtreg der Lrdkserpklenssn, kelok-
nen. Oer üker den hinter stark verrottete Oünger
kleibt wëkrend dem genssn 8ommsr euk der Lrde
liegen, wodurck die V7esssrVerdunstung euk der Lrd-
okerkläcke stark vermindert wird, wieviel von die-
ssm Länger verwendet werden mulZ, möckten 8ie
noeli Zerne rissen? Dârau! lîann là Ilinen nur s.nt^

Worten: je mskr um so kesser. Lin Zuviel ist in der
keutigen ^eit der Oüngsrkneppksit kaum su ke-
kürckten. Llur etwes mulZ ick nock ksikügen. Lassen

8is des Lklenssnkers, ükerkeupt sämtlicke Llettoker-
kläcken, krsi.

Lromkseren, gens kesondsrs die am meisten ver-
kreitete 8endkromkeere Lksodor Leimsrs, sind wäk-
rend Kelten intern stark gskäkrdet. Ick keuge
einem ellkälligen 8ckedsn stets vor, indem ick sämt-
licks dungtriske euk die Lrde lege und mit Lenk
ükerdscks. Linigs derükergelegts Lennrsisigäste
vsrkindsrn die unerwünsckte /tngrikkslust des VVin-
des. — Vergessen dürken wir die so reicksn Llüten-
spencer ^er Dâelroseli riielit. sie sinà sär
empkänglick kür eins der okengenennten Lumusek-
deckungsn mit Nist, Lompost oder Lorkmull. Lkri-
gens, su dem Lepitel Mistkesckekkung' möckte ick
Iknen nock scknell etwes Lütslickes sagen, às
einem Lallen Lorkmull erkalten 8ie ca. 1,3 m'' Lork-
8ckne1Ikompost, wslcker dem Nist nickt nur eken-
kürtig, sondern soger üksrlegsn ist. XVir kereiten im
Herbst aus dem genannten kguentum sine Lyremids,
die wir mit genügend Lelkstickstokk, einem Voll-
düngsrsels und besser grüadlick miscken. Line
leickte Lkerdeckung der Okerkläcke mit Lrde ist
smpkeklsnswert. Lis Sum Lrükjekr ist diese Nasse
gekreucksksrtig und kenn vor dem Lklensen üker die
Lrde gestreut werden. Allerdings, ein einmaliges Lm-
arbeiten des kleukens dark nickt unterlassen werden,
wenn wir mit einem vollen Lrkolgs rscknsn wollen.
Ick Keks diese Oüngsrksrstellung sckon mskrsrs
dekre angewendet und wsiö keuts nickt, wie ick
okns dieses Lilksmittsl nock auskommen könnte.

Himbeeren und dokenniskeersn bringen uns, bei
einer vsrkältnismäkig geringen Lklege, stets grolle
Lrträge. V/ie wäre es wokl, wenn wir diese Läkr-
stokks auck einmal ergänssn würden? Ick glaube ke-
stimmt, dsL es sick loknt, wenn wir den genannten
Lulturen alle 2—3 dekre eine Ollngerakdeckung ver-
alzreielien. Doimann.


	Nützliches : für Haus und Garten

